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1. Einleitung

Der Begriff Asyl ist religionsgeschichtlich mitgeprägt und hat religiöse 

Wurzeln.  Die  Bedeutung  des  griechischen  ‚asylon‘  war  in  der 

frühgriechischen  Kultur,  dass  das,  was  dem  Gott  in  seinem  Haus 

gehört,  ob  Schätze  oder  Menschen,  beim  Eintreiben  (slyan)  einer 

Schuld nicht mitgenommen werden dürfe (vgl. Auffarth 1999).

Der säkulare Asylbegriff: 

Völkerrechtlichen  Verträge  wie  beispielsweise  die  Genfer 

Flüchtlingskonvention  berücksichtigen  Religion  als  Rechtsgut,  das 

durch die Bedrohung von Leib und Leben verletzt werden kann. In Art. 

1 A Nr. 2 der Genfer Flüchtlingskonvention wird als Flüchtling diejenige 

Person bezeichnet, die sich

aus  begründeter  Furcht  vor  Verfolgung  wegen  ihrer  Rasse, 
Religion,  Nationalität,  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten 
sozialen  Gruppe  oder  wegen  ihrer  politischen  Überzeugung 
außerhalb des Landes befindet, dessen Staatsangehörigkeit sie 
besitzt,  und  den  Schutz  dieses  Landes  nicht  in  Anspruch 
nehmen kann. 

Die Genfer Flüchtlingskonvention regelt jedoch nicht den Zugang zum 

Asyl  oder die Verfahren auf Anerkennung als Flüchtling. Diese legen 

die Signatarstaaten gesondert fest.

Mit  dem  sogenannten  „Asylkompromiß“  zum  1.  Juli  1993  wurde  in 

Deutschland das Grundgesetz geändert. Aus dem Menschenrecht auf 

Asyl wurde mit § 16 a Abs. 2 eine „Grundrechtsverhinderungsvorschrift“ 

(Auffarth  1999:  103).  Diverse  Einschränkungen  über  Konstrukte  wie 

„sichere  Drittstaaten“  oder  „Flughafenverfahren“  führten  zu  einem 

erheblichen Rückgang von Asylanerkennungen in Deutschland.
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